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Eme Anfrage an erson.
In dem Blatt ,,Tägliche OmahtisTribiine«, das von

den Deutschen im Staate Nebraska viel gelesen wird, richtet
der Herausgeber Dr. H. Gerhard folgende scharfe Worte an
den Präsidenten Wilsom

Wer ist der wertvollste Verbündete Englands und der
Verbündeten überhaupt? Niemand anders denn die Vereinigten
Staaten. Das ist keine deutsche Behauptung, Herr Präsident
Wilsom sondern das Bekenntuis eines waschechten Engländers
von hervorragender Bedeutung. nämlich Lord Northcliffe, des
Eigentümers der Londonrr »Times«, der Londoner ,,Daily
Mail« und des Londoner ,,Daily Exvreß«, der einst ein
ganz gewöhnlicher Alfred Harmsworth und verlogener Günsti
ling Eduard Vil. war und der von ihm im Dezember 1905
zum Lord ernannt wurde, weil er der beste und geschickteste
Deutscher-hieher nar.

Herr Präsident Wilsonl Wollen Sie wagen, von ameri-
kanischer Neutralität zu reden? Steigt Ihnen nicht die Scham-
röte ins Gesicht? Denken Sie an jene Stunde, da Sie in
aufwallendem edlen Gemüte das gesamte amerikanische Volk
zum Friedensgebet in allen Kirchen des Landes am 4. Oktober
letzten Jahres aufforderten. Was ist seit jenem Frieden-sae-
bet geschehen? Für zwei Billtoaen Dollars Kriegsmaterial
bat dieses felbe amerikanische Volk, das aus Ihr Geheiß am
4. Oktober für den Weltfrieden betete, für die Verlängerung
des Weltkrieges geliefert! Und wir haben neben diesen zwei
Billionen Blutgeld den Ruf als die Heuchelnation eingeerntet.

Herr Präsident thionl Sie haben zugelassen, daß unser
amerikanischer Handel mit neutralen Ländern von England
ruiniert wurde, daß unsere amerikanische-n Handelsschiffe, ob-
wohl sie kein Kriegsbanngut führten, nach den englischen
Häfen verschleppt wurden (über die schwächtichen Proteste hat
man in Downing Street galant), daß unsere {flagge herunter-
geholt wurde, daß unsere {flagge mißbraucht wurde, und nun
werden wir zum Gefpött aller Welt als ein Bundesgeroffe
hingestellt, den man nicht als ehrlichen Waffcngefährten haben
will, den man nur als Haadelejuden aus-nutzen will. Dieser
Schimpf uns, einem „neutralen“ Volkel

Herr Präsidentk Das Maß ist zum Ueberlaufen voll.
Unsere ,,Neutralität«, wie Sie beliebten, sie auszulegen, ift
zu einer Farbe geworben. Wir verlangen eine Untersuchung
über dieses Bündnis mit einer fremden Macht, das ein Schlag
ins Gesicht unserer Bundesververfassung ist.

Aus Brocken nnd Umgegend-»
Brockam den 12. August 1915.
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Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet«

§ fDie Kriegsfammlung der thenbahnI hat Aas
fang August die zweite Million überschritten Die »Eifenbahn«
bemerkt zu diesem Ergebnis der Sammluugen: »Mit Stolz
können wir diesen schönen Erfolg der Sammlungen verkünden-
der von dem beharrlichen Opferfinn der Eisenbahn-er beredtes
Zeugnis ablegt. Herzlicher Dank gebührt allen, die ihre
Gaben beigetragen haben. Wir bitten, auch weiterhin in der
Opfersreudigkeit nicht zu erlahmen und der-Sammlung,die durch
die Kriegsbeschädigtenfürsorge für die Eifenbahner und deren
Sühne eine neue, schöne wichtige Aufgabe erhalten hat, auch
ferner reichliche Beträge zuzuwenden.«

f fKranbheitsbertcht.] In der Woche vom 1. bis
7. August 1915 erkrankten an Dtphtherie: in Klein Gandau
1 Person; an Scharlach: in Coseh Klein Gandau und Oswih
je 1 Person; an Unterleibstyphuse in Carlowitz 1 Mittät-
perfouzan Körnerkrankheite in Zimpel I Person. Es starben an
Lungen- und Kehlkopftuberkuloiee in Carlowiß 1 Person.

« fVerlaufenj bat sich ein schwarzbraun-r Rehpjmschm

Mitteilung wird an die Expedttiou der .‚ßrodaner Beitung“

oder an Herrn Gastwirt Baum erbeten.

« fVom Wasserwoer Jnfolge des Verbots des

commendanten von Breslau, das ungekochte Wasser ane

den Leitungen und die Brockauer Gemeinde-Badeanstalt zu
bemißt-, hat sich der Gemeindevorstand veranlaßt geschah

Gelatine zur Aufhebng des Verbots zu tun. Brestqu nnrb

zum Teil mit Oderwasfer verforgt, Brocken hat nurGrunds
wasserversorgung. Eine Ansteckungsgefahr besteht hier also

nicht.

Reduktion, Druck und Verlag von Ernst Scheck, Bromau, Bahnhofftraße 12.
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hat lliiltatseniinen
s- [Kartoffelhöchftpretfe.] Im Kreise der Produ-

zeuten und Händler scheinen falsche Vorstellungen über das
Vorhandensein von Höchstpreisen für Speisekartoffeln zu betr-
schen. Es dürfte sich daher empfehlen. noch einmal die in
Betracht kommenden Bestimmungen ins Gedächtnis zurückzu-
zurufen. Der Bundesrat hat durch Bekanntmachung vom
15. Februar 1915 Höchftpreise für Kartoffeln festgesetzt, die
auch heut noch in Geltung sind. Jm § 4 dieser Bekannt-
machuug ist ein Höchstpreis von 20 Mark für den Doppel-
zentner Frühkartoffeln festgesetzt; erklärend ist dabei gejagt,
daß als Frühkartoffeln nur die Kartoffeln gelten, bie in der
Zeit votn l. Mai bis 15. August geerntet werden. Nur für
diese gilt der obenbezeichnete Höchstpreis, während für alle
Kartoffeln, die nach dem 15. August geerntet werden. vor-
läufig noch der Höchstpreis von 4,25 Mark« bis 4,50 Mark
für den Zentner, wie er im § 1 der obengenannten Bekannt-
machung des Näheren festgesetzt ist, in Kraft ist. Das dürfte
besonders für alle diejenigen von Bedeutung sein, die heute
noch mit einem hohen Kartoffelpreiie auch nach dem 15.
August glauben rechnen zu dürfen und mildem Angebot von
Kartoffeln etwas zurückhalten.

« [Brocbauer Kämpfen] Der Landsturmgefreiter
Herr Kaufmann Kolenda von hier, der bei einem Jus-Neg.
die Kämpfe um Warschau mitgemacht hat, ist mit dem Eisernen
Kreuz ll. Klasse ausgezeichnet worden.

* sRadfahr-Berein »Adler«.] Am Sonntag, den 15.
August wird eine Vereinsfahrt nach Sägewitz unternommen
und daselbst beim Vereinskollegen Täubner Rast gemacht, wo
auch die Familienangehörigen und Freunde des Vereins sich
einfinden. Für Zerstreuung wird bestens Sorge getragen
werden ebenso für Unterhaltung der Kinder? Gäste können
von Vereinsmitgliedern eingeführt werden und dürfen sich auch
an den verschiedenen unterhaltenden Veranstaltungen beteiligen.
Ia Sägewiß wird auch die Preisvzrtetlung für ein bei früherer
Gelegenheit zum Austrag gebrachten Zeitfahreu vorgenommen
werden. Wenn auch infolge des Krieges dieses Jahr keine
Rennen im Verein gefahren werden. da ein großer Teil der
Rennmannfchaft im Felde steht, so wird doch der Tourensport
eifrig weiter gepflegt und es sind bis jetzt gute Resultate er-
zielt worben, die zu schönen Hoffnungen berechtigen. Zu Beginn
des Winters soll auch mit dem Saalfahreu begonnen werden.
Die nächste Monatsverfammlung wird am Donners«ag, den
19. August, abends 8 Uhr, im Vereinsheitn, Genossenschafts-
Gaftbaus, abgehalten, wobei mehrere wichtige Punkte zu er-
ledigeuzfinlu „an Heil«.

* the kriegerischen Ereignisse] zu Wasser und
zu Lande veranlassen den aufmerksamen Zeitungsleser, die
verschiedenen Kriegskarten tagtäglich aufzuschlagen. Solches
ist aber meist bei der Zahl der Starten, die notwendig sind,
recht schwierig, und fomit dürfte der soeben sertiggeftellte
»Kriegskarten-Atlas« unsern Freunden willkommmeu sein.
Der Atlas bringt eine Zusammenstellung von Karten sämt-
licher Kriegsschauplätze. Die Karten sind in großen Maß-
stäben gehalten und gestatten somit eine reiche Beschriftung.
Der außergewöhnliche billige Preis von Mk. 2.00 läßt eine
weite Verbreitung des Atlas nicht nur im deutschen Reiche,
sondern auch bei unseren im Felde stehenden Braven wünschen.
Zu haben in der Expedition der Brockauer Zeitung, Bahn-
hofftraße 12.

 

Der Feldpoftverfand der

einbaut:
nach allen Kriegsschaar-lägen für die

Zsrockauer czitcütrmofer
lann in bet Exdsdillsm Vahnhosstraße 12, zum monatlichen
Bezugspkksss non 50 Pfg. bewirkt werden. Es wird den
Soldaten damit eine große Freude bereitet.

  

halt vorrätig ErnstMonatskarten-Etuis owns-Wein

Brockau. Freitag, den 13. August.
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Jnferaie finden die beste und wettefte Verbreitung.
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Verantwortltch fttr Reduktion und Druck.

Ernst Dodeck in ‚Breiten, Bahnhofftraße |2.

Sprechflnnden werltägltch 9 —- 11 Uhr.

Gratisbeilager Jllustriertes Sonntagsblatr
 

 

  

Heimat
Von Hans Ehrenbaum si- (14 Tage vor seinem Heldentode gedichtet.)

»Noch sah ich steil die Leuchtraketen steigen,
Schwarz lag das Land im Pulverranch verdorrt,
Da riß mich tvie ein Ueberschwall von Geigen
Die große Sehnsucht in die Heimat fort.

Fort von der Nebellaft, von Qual und Grauen,
Die faulig an der Schädelstätte hing,
Zu Blumen, Frühling. zu verklärten Frauen,
Um die ein Glanz aus meinen Träumen ging.

Süß war mein Blut uttd heiß wie junger Wein,
Durch den des Sommers wilde Fieber stürmen,
Daß er in Drang und Wonne überschäumt.

Still aber lag in Frieden tief verträumt,
Die Heimat dann mit Feldern, Brücken, Türmen
Und wiegte ihre Frucht im Sonnenschein.

 

Anordnung.
Auf Grund der §§ 4 und 9 Ziffer b des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 orbne ich an:
Die Herstellung oon Schmuckgegenftänden aus kupfernen

Führungsbändern von Urtilleriegeschosfen sowie die Aufforder-
ung zur Einfendung solcher Führungsbänder wird verboten.

Wer das Verbot übertritt oder zu solcher Uebertretung
auffordert oder anreitzt, wird, wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Diese Anordnung tritt sofort mit ihrer Verkündigung
in Kraft. ·

Breslau, den 20. Juli 1915.

Der stellvertretende Kommandierende General
gez. v. fBaeneeti‘tee.

Vorstebende Bekanntmachuug gilt auch für den Bereich
der Festung Breslam

Breslau, den 23. Juli 1915.
Der Kommandant.

3. 8.: gez. v. Paezensky und Tenczin, Generalmajor.

Vorstehende Bekanntmachung gilt auch für den Bereich
der Festung Glatz.

Glas, den 21. Juli 1915.

Der Komme-dann
gez. Frhr v. Gregory.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur
öffentlichen Renntnienahme.

B r o d a u, den 7. August 1915.

Der Gemeindevorstehm
J. v.: Gemeine Schaff-.

Bekanntmachnngl
Laut Kreisdlattbekanntmachung vom 27. Juli 1915

bringe ich den Pferdebefitzern Nachstehendes zur Kenntnis.
Der Verbrauch von Hafer der neuen Ernte zu anmer-

zwecken ist vor dem 19. August nicht gestattet. Nach diesem
Zeitpunkt ist den Haltern von Pferden und anderen Einhufern
das Versiittern von Hafer nur aus dem in ihrem Besitz
befindlichen Beständen erlaubt. Die täglich zu verfütternde
Menge für das einzelne Tier beträgt bis auf weiteres drei
Pfund.

I r o e! a u, den 7. August 1915.

Der Gemeinde - Vorsteher
3. 8.: Gohl, Schüsse. i_-



Rumänil‘che Stimmungen.
Der ehemalige Ministerpräfident Clemenceait

hat vor einiger Zeit einen Artikel vetössents
licht. in Dein er feinem Ärger darüber Luft
macht, daß Riiinänien noch immer zögert.
dem .glorreichen« Beiipiel Italiens zu folgen.
d. h. sesnen Berbündeten in den Rüeken zu
fallen. Er erklärt. daß sich Rumänien in feiner
ganzen .Aiaiktbeit eines Orienlalismits ent-
hüllt habe. welchen seine ehemaligen Herren
dem Lande in so bemerkenswerter Weise einzu-
irnpsen verstanden habeti«, daß es iür den
Vierverband überhaupt ein lehr zweifelhatter
Gewinn wäre, wenn die Verltgndlitngen mit
Runiänien zum Ziele führten. denn das seien
fa doch nur minderwerleBundesgenossen, und
daß er sich gar nicht wundern werde, wenn
Bratianu seine Verhandlungen mit dem Bier-
verband brühwarm in Berlin zur Kenntnis
bringen würde.

Herr Centencegii, der trotz seiner reifen-
Salut itnd seiner langen politischen Lauihahn
sich noch immer das jugendliche Feuer unge-
ziigelter Leidenschaft bewahrt hat, icheint die
möglichen Folgen solcher Sclireiberei kaum
berechnet zit haben. Jedenfalls hat sein gift-
ftroßendes Gefchreibsel in Ritmänien in allen
Streiten. wo man sich noch Die Freiheit des
Urteils bewahrt hat. sehr böses Blut gemacht,
und fast die gesamte Presse schreibt außer-
ordentlich temperamentvolle Abwehrartikel.
Die .Poliligue«. das Organ des Cheis der
konservativen Partei, Marghiloniam weist zu-
nachst die slierDächtigung Clemeiiiceaus daß
der rumänische Ministerpräiident Bratianu
den Angeber in Berlin gespielt habe. als eine
der ungerechtesten Betchuldigungen zurück,
deren sich ein sttolitiken der für unterrichtet
gelten«wolle, schuldig machen könne. Das
Blatt findet es dann höchst merkw.irdig, daß
Clemenceau die Rumänen schon als »Ver-
bundete« des Vierverbandes behandelt, und
meint trocken, 89 Prozent der Rumänen seien
keine Selbftmordkandidaten.
Am gründlichsten ist aber die Abfuhr,

welche der hociiangesehene Fürst Georg Stirnen
im konservativen .Steagul« Herrn Elemenceau
zuteil werden läßt. Den Hohn des Frantoten
auf den „machen Orientalismus« erwideit
Fürst Stirbev mit den Worten: „D. wir
kennen diesen verächtlichen Ton seit langem.
Wenn man unsere Hilfe braucht. dann find
wir die lateinischen Brüder, und wenn wir
nicht iür andere die Kastanien aus dein Feuer
holen wollen, sondern unsere eigene Politik
machen. Dann sind wir die Orientalen. Damals,
als Der Baikankrieg ausbrach. hatte die ganze
franiöstschePressenurBerachtungfürdieLgteiner
des Balkans unD wußte nur die Slaweii zu loben.
Vergessen Sie einen Augenblick. Herr
Elemenceau. daß Sie der große Polemiker
sind. und erinnern Sie sich. daß Sie einmal
ein verantwortlicher Staatsmann waren.
Bringen Sie uns das Opfer les ist ja nicht
einmal ein blutiges), sich zu fragen. welches
vom ausschließlich rumänifcben Standpunkt
unsere Interessen sind, die Ihnen übrigens
nicht unbekannt sein werden« bevor Sie von
uns ein Opfer verlangen idiesmal ein blutigesf
sur französiiche Interessen. Frankreich käinpit
nicht nur iür die »Beneiung der Völker, sür
Humanität und Ziviltiation«. es kämpft vor
allem für ElsasisLothringen unD für Die
Revanche sür 1870.

Wir lassen euch Franzosen die Sorge für
eure französischen Interessen, laßt uns die
Sorge sür die untrigeni Die angeblichen
deutschen .Barbareien« gehen uns nichts an.
und es ist nichtunsere Sache, mit den il ussen
gemeinsame Sache zu machen. um den Deut-
schen Unterricht in Der Zivilisation zu geben
unD daiür von ihnen an Der Seite der Ruser
»bgrbarische« Hiebe zu betommen. Was
unsere Aufgabe anbelangt. so gibt es darüber
eine Ansicht, die viel verbreiteter ist, als Sie
glauben, und die vor allem von Staats-
männern geteilt wird. über deren Gewicht
man nicht hinweggehen kann. Danach ist
unsere Ausgabe gis Lateiner des Orients. uns
einem auf Ausdehnung gerichteten Slawismus
entgegenzustemmen, der es auf Konstantinopel
abgesehen hat und die Donaumündungen be-
droht. Wir haben nur rumänitche Interessen
zu verteidigen, alles übrige ist uns egal. Wir
überlassen gern anderen den Ruhm. die
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“Gleiches Maß.
Roman von A. L. Lindner.

MorttesnngJ

Frau Eise gehörte zu den Menschen« denen
sede Selbstbeherrschung schwer fällt, die ihren
Schmerz und ihre Freude am liebsten immer
laut in die Welt hinausrufen möchten. Sie
war vollständig fasiungslos unD überließ es
ihrem Manne, alle nötigen Anordnungen
teils allein, teils mit der Mamfell zu treffen.
Sie itatte es bei Klara immer iür einen be-
trübenden Mangel an Selbst-sucht gehalten.
daß es dieser so schwer fiel. ihrer Niederge-
schlagenheit Herr zu werben: nun das Leid
über sie selbst hereingebrochen war. dachte sie
keinen Augenblick daran, ihrem Manne zu-

liebe ihren Schmerzensausbrüchen Fesseln an-
anlegen.

Jhr unbändiges Ausbegehren gegen das
ihr Auferlegle war ebenso peinlich anzuhören,
wie die Leidenlchaftlichkeit. mit der sie alle
Welt ffirch das Unglück verantwortlich zu
machen u ie.

Hätte Frau von Tanneck nicht so unver-
nünflig auf der Mithilfe ihres Gatten bei den
lebenden Bildern bestanden. so wäre sie ·-
Elfe s- ia niemals auf Den Gedanken ver-

fallen. ihr tiinb Fremden zu uberlassen. Hatte
der Doktor nur besser seine Augen aufgetan,
so würde er den angerichteten Schaden noch

rechtzeitig erkannt haben. und ohne Kiara
würde das gane Unheil isberhaupt nicht
passiert sein. Deren Schuld war es im letzten
Grunde doch.

‚D. hätten wir sie doch nie gesehen, wäre
fie doch nie in unser Haus getouiiiienl" rief sie

sei

 
   

Humanität zu retten und Europäer« zu sein.
groe und weniger gros«e. Wir begnügen
uns Damit. ittitinänen zu sein«

Wenn man bedenkt. daß auch die Griechen
und Bulggren noch immer nicht sür Den V er-
verband gewonnen sind. io darf man ruhig
behaupten, daß die Aitssichen der Gelchlagenen
auf neue Hilfe zurzeit nur gerinct finb. Zwar
bemüht sich die Presse in Paris, ilsetersbitrg
und London mit lautern Tamtam darauf hin-
zuiveitem daß detnnätiit eine halbe Million
Japaner auf bem öftlichen Kriegsschauplaß
irr den Kampf eingreifen werDen: aber nur
wenige Polititer auf Dem Balkari dürften in
dieser halben Million einen Ersatz sür die
Macht fehen. Die :ltuftlanD in Galizien, Polen
und Kurland verloren hat. Der Fall von
Wgrichaiu der nun über drei Monate währende
ununterbrochene Vormarsch der SBeibiinDeten.
Die Uneinnehmbarkett der Stellung im Westen,
der Mißerfolg der eroberungsfroiten Italiener:
das alles ist nicht mit einer halben Million
Makaten aus der Welt zu schaffen. wenn —-
sie wirksich tommen sollten.

Nein. die Dinge haben sich gewandelt.
Mit der eisernen Folgerichtigkeit eines Natur-
getettes hat das Liigeninstem des Vierver-
bandes ganz plötzlich veriagt, und während
Warschaus Beiwinger in die driltgrößte Stadt
des Rufsenreiches einiogen. während der
großiürsiliche Stratege in Angst und Eise die
Trümmer seiner Millionenmassen zusammen-
rafste, um weit hinter seiner jetzigen Front die
Vorbereitungen iür einen neuen gigantischeti
tiiiegspian zu trefien, zog siegbgft das Lixtit
der Wahrheit über die ‘Batfantaaien. Jm
Augenblick wird sich weder tliuinänien noch
Griechenland nnd am allerwenig«ten Bulgarien
für ein Eingreifen in den Kampf entscheiden.
Wer vermöchte heute schon zit tagen. ob sie
überhaupt noch eingreifen und wenn fie es
tun. aus welcher Seite sie sür die Verwirk-
lichung ihrer nationalen Jdeale fechten
meinen?
 “*ämmw—d

 

Verschiedene Kriegsngthrichten.
Von der mil.Zeniirrbehörde zugelassene iNachrichten.

Der Vierverband in Nöten.
Der militärifche Mitarbeiter der .Basler

Nachrichten« schließt eine Betrachtung über
den westlichen und den italienischen Kriegs-
schauplatzs Die gegenwärtige Lage des
Bierverbandes ist auf den Schlacht-
feldern keineswegs erfreulich. Jm
Osten sind die Russen im vollen Rückzuge.
Auf dem westlichen. dem italieni ch.-n und dein
Dareanellenkriegsichauiilatze liegen seine Heere
vor den starken Stellungen fest und tommen
nicht vorwärts. Die Gründe, die trotz der
zahlenmäßigen Übermacht des Bierverbandes
zu diesem Zustande geführt haben. sin) haupt-
tächlich der Mangel an einem Zusam-
m e n ar b e i t en der Heere der verschiedenen
Staaten und ungenügende Kiiegsbereitichaft.

100 Millionen sür die Entvötkernng
chtrtißlaiidei.

Das .Neue Wiener Tagblatt« meidet über
Stockholm: Der ruisischeisinanimintster wies
einen Kredit von 1U0 Millonen Rubel an zur
allgemeinen Entleerung der wett-
lichen Gebiete Rußlands von derBe-
völkerung. «

Serbien vor dein neuen iBorftofr.

Wie iranzösische Blätter ‚verraten iöniien,
wurde die milttärifche Untätigteit
Serbiens irnd Montenegros von
Russland angeraten, da man dort die leiblich-
montenegrinischen Heere nicht opfern wollte,
ohne eines Erfolges gewiß zu sein. Die Un-
tätigkeit werde anhören. Man erwarte in
Belgrgd und Ceiinje nur den Befehl aus
P e t e r s b u r g, um Die Osensive wiederaufs
zunehmen, die mit den italienischen militäris
tctien Operationen in Übereinstimmung ge-
bracht werden soll. Wahrscheintich werde die
Besetzitng von Triest und Görz (?)
das Zeichen für die Annahme einer gemein-
samen Osfensive Italiens Serbiens. Monte-
negros unD iliufr'anDß fein. tRußiand dürfte
sobald nicht« wieder an eine Offensive denken.)

i

„malten mus; Geduld haben.“
Die Neue Zürrher Zeitung« veröffentlicht

im Aitsiua ein Gespräch des von der Front
zitriickgekehrten italienischen Justiiminiiters
Orlando mit dem Vertreter eines sizilianilchen
Blattes. Der Minister schildert die Lag e
auf dem österreichischen Kriegs-
schaupiatiein den düsterstenFarbem
Die sBerteiDttiungäirterle. Die Schülzengrabem
die vielen natürlichen Hindernisse. die die
Osterreicher sich trefflich zunutze machten. Die
voriüiliche seindliche Artillerie. die sich in fast
unauifindbaren Stellungen befinde, alles trage
daiu bei. den Vormarich der Jtaliener zu ver-
lanafamen. Geduld sei die erste Be-
dingung des Sieges angesichts eines
solchen Gegners.

Englifche Verluste an den Dardgnellen.
Bei dem letzten Kampf an der Dardanellens

front. wo die Verbündeten einen erneuten
veriweifelten Versuch machten, durchiustoßem
hatten besonders die Engländer ungeheure
blutige Verluste. Jn die Hände der
Türken gefallene Gefangene sagten aus. daß
von zwei Regimentern die an diesem
Kampfe teilgenornmen haben. nur 30 Sol-
daten am Leben geblieben find.
  

Anklagen in der ruffiichen Duma.
Hatte schon der ionstitutionelle Demokrat

Miliutow gelegentlich feiner Dauerrede die
heftiasten Antlaqen erhoben. fo setzte der
Depntierte Friedmann auseinander, wie die
Regierung in allen Landesteilen gegen das
eigne Volk in unverantwortlitier Weise ge-
wütet habe. Vielleicht am beinerkenswertesten
ist aber wohl die Rede, die der Vertreter der
Bauerngruppe Jafzejew hielt. Er saxite u. a:

Unier Land sehnt sich nach Wahrheit. Die
Wahrheit ist heller als die Sonne. aber unsere
Bauernaugen blendet sie nicht. Sie. die Wahr-
heit, scheint sehr selten in der Residenz, aber
bei tins zu Hause leben wir immer bei dunklem
Licht. Jm Januar. als wir hier zufammen-
lamen, teilten wir mit, wie Die Bauern
sish zum Kriege verhalten. Seit jener Zeit
öffneten wir aber unsere Augen, und wir sahen
vieles, was uns bisher verworren und untlar
war. Sich verbrachte mehr als fünf Monate an
der Front und konnte mich überzeugen, daß
der rusifche Soldat hinter dem sie nde nicht
zurück-ieht. wenn er nur die Kampieemittel
besitzt. Aber was soll er tun. wenn der Gegner
uns mit Geer offen üieisrsüttet und unsere
Batterien dabei tchweigen müssen?

Jin Januar sagte uns der Kriegsminister.
daß alles bei uns herrlich stehe. Munition fei
bei uns in Hülle und Fülle vorzufinden. Aber
es verging der März und es verging der
Sommer. der Feind drängte uns atis Galizien
heraus, besetzte ganz Polen und Litauen. unD
jetzt erst erfuhren wir die Wahrheit, daß wir
keine Munition haben. Vor dem Vaterland
sind alle gleich, alle müssen ihre Pflicht treu
erfüllen. Mit der Reichswehr befaßie ficli ein
Häuflein Menschen, die absolut nichts taugten
und vor der Reichsduma alles verheimlichten.
Jetzt erst erfahren wir, daß uns Flinten
fehlen.

Wenn das Volk seinerzeit die Wahrheit
gewußt hätte. stünde der Feind nicht vor Den
Toren Warschaus, Rigas und Kownos.

Jn der inneren Politik ist alles beim alten
geblieben. Ebenso wie vor tausend Jahren
war alles in Rußland in Hülle und Fülle
vorhanDen. aber leider fehlte stets Ordnung
unD Organisation. Die örtlichen ifiegierungss
aienten stehen ani ihrer alten Anschauung und
üben nur Gefetzlosigkeiten aus. Jn der Frage
der Bekämpiung der Teuerung bewiesen
manche biegierunasagenten soviel Eifer und
Energie, daß der Preis der am ersten
nötigsten Lebensmittel um das Dreisache ge-
stiegen ist. An manchen Orten tonnte man
auch sür die höchsten Preise überhaupt tein
Brot. Samen unD Heu betommen.

Das erleben wir ietzt in Rußland, das
immer die isutterkammer aller Nationen war.
Unier Feind Deittfchland hat außer seinen
Geschossen und Maschinengewehren einen be-
tonderen Reichtum, das ist seine herrliche Organisation, die bei uns unter der Leitung
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einmal über das andere mit gerungenen
Händen.

Jhre Maßlofigkeiien blieben dem Dienst-
pertonal natürlich nicht verborgen.
Jn der Küche fing man bereits an. bie Köpfe

zusanimenzusteelen und Klaras Schu d an. bem
Unfall im gleichen Tempo zu übertreiben.
Scheele Blicke. mühsam unterdrückte Aufte-
rungen des llnwllleiis folgten ihr. wenn fie
sich zeigte. Die Vorliebe der Leute für tas
Grüßliche, unD ihre Steigung. Partei zu nehmen
gegen Menschen. deren Wesen ihnen unver-
ständlich unD feltfam ecfcheint. taten das ihre
dazu. Wer immer fo fchweigiam war. nie-
mals scherzte, kaum jemals lächelte und nie-
mandem den Mund gönnle, dem war schon
von vornherein dies unD das zuzuttaiten.
Ein paar besonders phantafiebegabte. alte
Weiber lauschten bereits die Vermutung aus,
daß Fräulein Ullinger das arme, unschuldige
Lamm iedensatls in wohlüberlegter Absicht
habe über dasKliis fallen lassen. Worin diese
Absicht bestanden haben sollte, hätten sie tret-
lich auch nicht anzugeben vermocht. Daß es
nicht richtig mit ihr fei. schien sonnenktar.
Wer so scheu im Hause umher schlich, so
ftunben'ang vor sich hinbrülete, und dann
wieder die halbe Nacht in seinem Zimmer auf
u_nD ab ging. der mußte ia notwendig was
Schlimmes auf dem Gewissen haben.
Man war nur gespannt. was sich ereignen

würde. wenn sie einmal die kleine Leiche be-
rühren sollte. Es war allgemeiner Vol s-
glaube. daß ein To«er anfing} zu bluten, so-
bald fein Mörder an den Sarg träte. Das Haitsmädchen wollte wissen. daß»Kiara es
bisher forg.ain verrnieden habe. Hanschen zu

es sei hohe Bett. daß die .Pollezei« sich der
Sache annähme: man würde auf Befragen
sein Zeugnis gewiß nicht verweigern.

Herr Zur Heyden hatte ietzt sein trauriges
Werk beendet, es fehlten nur noch die beiden
hohen Kandelaber aus dem Salon, die zu
Häupten des Sarges aufgestellt werJenvalten.

Als er über den Flur ging. um fie zu holen,
sah er eine schwarzgekleidete Gestalt an einem
der niedrigen Schränke stehend, das Gesicht
in die eine Hand gestützt, in der schlaff
herabhängenden Rechten einen Korb schöner
Dah ien. Jhre ganze Haltung drückte so tiefe.
schmerzvolle Verlassenheit aus. daß er’s nicht
über das Herz brachte vorüberzugehen.

»Fräulein Utlinger.«
Sie wandte ihm ras Gesicht zu und sah

ihn mit starrem Blick an. dann deckte sie
wieder die Hand über die Augen.

Sein ganzes S.nnen hatte in diesen Trauer-
tagrn seiner Frau gegolten. erft ietzt fiel es
ihm ein, daß er K ara seit Hänschens Tode
eigentlich noch gar nicht so rechtgesehen habe.
ta, daß sie auch nicht bei den unregelmäßigen
und wenig begchleten Mahlzeiten erschienen
sei. Jhr Gesicht schien wie zerstört und ver-
zerrt. er würde sie am dritten Ort kaum er-
kannt haben. Er war verständig genug. ihre
Schuld an dem Unsall auf das Mindestmaß
zu beschianken, sie war unzweifelhaft krank,
und tver weß ob nicht das ganze Unglück
hätte verhütet werben tönnen. wenn feine
Grau oder er rechtzeitig ihretwegen einen Arzt
zu Rate gezogen hätten. Aber Du lieber Gott« man hatte la auch immer den tiopf so voll
von anderen Dingen gehabt.

 
nahe zukommen. Auf ieden Fall fandmmanf

 

einer solchen Regierung nicht leicht einzu-
führen ift. «
  „N—

 

politische Kundlcbau.
England.

· Wie auf Verabredung bringen alle großen
englischen Blätter lange Artikel ihrer Bericht-
erstatter über Schwedens Neutralität,
aus denen hervorgehen soll, daß Schweden
beunruhigend deutschfreundlich ist.
Am weitesten geht die .Morninapost«, deren
Artikel beginnt: Seit Monaten zeigt Schweden
eine beunruhigende Haltung gegen Rußland
und dessen sBerbiinbete. Ermutigt durch die
deutschen Erfolge in Polen. bricht der alte
fchtummernde Haß gegen Rußland so stark
hervor. daß Schreiber dieser Heilen. Der aus
dem Kaukasus nach England unterwegs
war. in Rußland die Meinung antraf.
Schweden stände im Begriff, sich mit Deutsch-
land zu verbinden und Rußland den Krieg zu
erklären.

Italien.
l»Der Pariser .Herald« veröffentlicht eine

zenfurierte französische Presserneldung, nach Der
tämtliche italienischen Minister ihren Sommer-
urlaub abgebrochen haben und in Rai-it bleiben
werden zum Zwecke wichtiger Beratungen
über die albanischsserbische Frage.

Balkgnstgatcm

IIDie Diplomatie des Vierverbandes hat
sich in Bulgarien eine starke Abfuhr geholt.
Auf die letzte Note desVieroerbandes,
die Bulgarien die nicht umstrittene Zone Mate-
doniens. Seres, ngalla und Drama ver-
iprach. dafür aber verlangte. daß Bulgarien
sich dem Vierverband anschließt und sich
verpflichtet. innerhalb einer von »der
bulgarifchen Regierung festzusetzenden ihm
Den Krieg mit der Türkei zu beginnen,
hat Bulgarien bis ietzt noch nicht
geantwortet. Dafür aber veröffentlicht der
Finanzminister die B e D i n g tin g e n de s
Abtommens betreffend die Anleihe
von 400 Millionen Mark, das· mit
einem Snndikat deutscher ttnd öfter-
reichischer Banken getroffen worden itt.
75 Millionen ‚traut. Die Bulgarien der sBanane
de Paris et des PanssBas seltuldeh werden
von der Anleihe bezahlt: Die der ins-stich-
a iatischen Bank fchuldigen 30 Millionen
Frank stehen bei der Disl'onto-Gefelltchaitvin
Berlin zur Verfügung Rußlands Bulgarien
beginnt also feine finanziellen Verpflichtungen
beim Vierverband zu lösen.- Das in Antwort
genug.

MDer bulgarische sBevollmächtigte in Kon-
stantinopel Koltfchew unD Die Vertreter der
s„Bivrte haben. Der .Frankfurter Zeitung« zufolge-
das Protokoll unterzeichnet. das die G r un d -
lage für die weiteren Verhand-
lungen bilden wird. Die bulgarifche Re-
gierung sandte einen militärischen Vertreter
nach Konstantinopel, der bei der bevorstehenden
Grenzregulierung als Sachverständiger tätig
fein wird. Der bulgarifche Delegierte ist be-
reits nach Konstantitiopel abgereitt.

« Der griechilche Ministerrat beschäftigte sich
mit der s.ßrvteitnote Griechenlands
an den Vierverband, deren Redastion
von Gounaris in Angriff genommen wurde.
Es verlautet, daß die Note in auterorhentliih
energifchem Ton gehalten ist. Die Athener
Blätter schreiben. Dali Die Selbstherrichaft
Englands im Ägäischen Meer unerträglich
werde. Die griechifche Regierung bleibe aber
felsenfest bei ihrem Entschluß, keinem Druck
der Entente nachzugehen und ihre Politik von
den englischen Gewaltmaßregeln nicht beein-
flussen zu lassen.

Amerika.
"' Wie eine Wafhingtoner Meldung des

Petit Parifien· befagt‚ verfa ten amerikanische
hxporteure ein langes Manifeft, das in
Tausenden von Exemplaren unter den Ameri-
kanern verbreitet und auch dem Präsidenten
Wilfon zugestellt wurde. Jn dem Schriftstück
proteftteren die Exporteure von
neuem gegen die Hindernisse, welche durch
Englands Schuld der Handel mit
Deutschland und Osterreich - Un-
g arn erleide. und fordern von der Regierung
strenge Repressalteri.

  

»Ich sehe, Sie trauern mit ums." sagte er
gütig und faßte nach ihrer Hand, alter sie
entzog sie ihm und drüclte die Finger an die
Schläsen.

.F«eurige stahlen.“ murmelte fie.
Er sah sie besorgt an.
»Ich habe ihn eben aufgebahrt,« sagte er

dann. »Ist sehe, Sie haben Blumen. gewiß
sitz-d fige iür ihn beftimmt. Möchten Sie ihn
e en «

Sie wich schaudernd einen Schritt zurück.
‚Stein. nein. ich kann nicht!“ rief fie.
»Ganz wie Sie wünschen,« sagte er nun

dosh ein wenig verletzt durch ihr Wesen. ‚3d;
dachte, es möchte Stuten lieb sein.«

Sie sah vor sich hin, ein heftiger Kampf
prägte sich in ihren Zügen aus. Dann.
wie mit schnellem Entschluß richtete sie den
Kon auf.

»So führen Sie mich hin.“ sagte sie mit
einer Stimme, der man die Selbftüberwindung
anmerkle. ..

Er ging voran und öffnete ihr bie Tur zum
Eßzimmer, aber sie blieb auf der Schwelle
stehen und drückte sich. von heftigem Wider-
willen erfaßt, gegen den Türrahmen.

»Er hat überwunden. was uns allen noch
bevorsteht,« tagte Herr Zur Hevden leise, aber
sie achtete nicht darauf. Sie legte die Hand an
die Stirn, als suche sie steh zu besinnen.

»Tai ich das wirklich 3“ fagte fie in so
sonderbarem Ton. daß er sie erstaunt ansah.

‚nur sollten Sie getan haben ?«
Sie warf ihm einen irren Blick au. «

« .Sagen Sie das nicht so laut. die sieute
könnten es hören, und das möchte ich nicht."

“acht trat sie ihm näher und flüsterte: ‚auf



franhreicbs fiilfstruppen.
—- Jndochinesische Mobiiniachiingsgeschichten. --

Ständehaufe in Hannover einberufenen. unter dem
Vorsiti des Oberpräsidenten Dr. non Windheim
tagenden Versammlung. zu der der Provinziais

Das Tohuwabohu erotischer Söidner, das - ausschrrß, das Landeedirektorium die Landes-
unsere Feinde aus allen Enden der Erde
gegen itns aufgeboten haben. ist in jüngster
Zeit noch etivas bunter und merkwürdiger
geworden, denn inzwischen sind auch aller-
band Völker Hinderindiens vor allem Anna-
miten und Tongkinesen. nach Europa expe-
diert worden. Diese in mehrfacher Hinsicht
interessante Generatniobiiinachung im franzö-
sischen Jndochina, wie die hinterindischen stre-
sttiungen Frankreichs seit einiger Zeit ofsiziell
heißen, war im Grunde das ureigeiie Werk
des neuen Gouverneurs Roufne der über
Cochinhina und Tongting zugleich den Be-
lagerirngszustand verhängte. Sehr zum Miß-
fallen der Koionisten. die durch die Einbe-
rufung zum großen Teil wirtschaftlich ruiniert
werden und nicht recht einsehen können, wie
dein großen Frankreich. an dessen Siege nach
den amtlichen sBerichten nicht zu zwei ein ist«
fa viel an rein iriegsstarien Bataillon von
ganzen 900 Mann gelegen sein kann. das die
grosse Kolonie mit Mühe und Not zusammen-
brachte. Der ,Eourrier d’Haip·-iong' machte
sich denn auch gleich am Tage der Veröffent-
lichung der Mobilmachung über das »Bulletin
Lfnciel Franeais« luftig. das emphatitch von
Der 2'/2 Millionen-Armee an der Front. ihren
1'/2 Millionen Reserven. der porziiglichen Ge-
sundheit und Ausriifiung der Truppen nnd
ihrer Siegessicherheit erzählt . . .‚ während
man gleichzeitig in den fernsten Koionien um
Hilfe bettelt.
nAuch die Annamiten werden der Ehre ge-

wurDigt, sich im fernen fremden Lande für
Frankreich zu verbluten: ein sJJianiten des
Gouverneurs macht ihnen klar. ,,sie wünschten.
wie er wisse, nichts anderes als an der Seite
der Franzosen zu kämp en. und wenn Frank-
reich ihres Armes beDurfe. würden sie darüber
glüetlichmfein ...« Die Annamiten sind
ein fieir.iges. friedliches Volk. das his-
her von seinen französischen Unterdrüiiern
nicht gerade viel Gutes erfahren hat . . .

Zu ihrem Bedauern hat es die französifche
Verwaltung noch nicht tertiggebracht, die
kriegeritchen Khnier und die wilden Laoss
Stämme der nördiirsen Bergiande, die ein
den Gurkha ähnliches Truppenmateriai ab-
geben würden, zum Solddienst zu zwingen.
Da ür sind alle eingeborenen Reiervitten der
Jahrgänge 1907—1911 Der tongkinesifchen Regi-
menter 1 bis 4 einberufen worDen; fie tollen
die Lücken ausfüllen die durch die Bildung
des »Bataillon de Ehine« aus den aktiven
Mannschaiten dieser Regiinenter entstanden
sind. Dieses aus Annamiten und Tongiiriesen
kombinierte Bataillon sollte angeblich zur Be-
iatziung Tunataus abgehen, wurde aber in
Wahrheit natürlich nach Europa eingefchisft.
Die hinterindischen Expeditionskorps gehen
nämlich zuerst nach Port Sard, um von da
je nach Bedarf nach Europa oder dem
»Eorps Expeditionaire d’Orient« zugeteilt zu
werden.

Mit der Verhängung des Belagerungszu-
standes wurde natürlich auch die Zenfur ein-
geführt, die in Eochinchina ziemlich milde. in
Tonging sehr streng gehandhabt wird. Zum
großen Mißfallen von Redaktion und Lesern
erscheinen die Zeitungen mit großen weißen
Lückem als mindestens originell unD zur Nach-
ahmung empfohlen fei erwähnt, daß eine
Zeitung drohte, künftig Sonderdrusie der vom
Zensor geitrichenen Artikel ihren Abonneirten
im Briefumfchlag zuzufenden und dies in
einem Falle —- es handelte sich um einen
energischen Einspruch gegen die Europafendung
von ilieservisten —- auch bereits ausgeführt
hat. Das Endresultat dieser Rückwirkung des
Weltkrieges auf Jndochina ist« hauptsächlich
ais Folge der Mobtiisierung der Ko«onisten, der
itsrtschaftliche Rutn der Kolonie, während die
Herausziehung der besten Eingeborenentruppen
bei den ewigen Aufruhrgelüiten der wilden
Bergvöiker ernste politische Gefahren birgt.
Uns kann es recht fein . . .

Maske-wirtschaftliches
Eine neue sllnfiehlnngögefellfchaft. Die

Gründung der neuen großen Hannooerfchen An-

siedlungsgefellfchaft erfolgte in einer nach dem

 

 

oer’icherungßanfm“. Die Landwirtschaftskammer
die Stadt- und Landkreisoerwaltunaen usw. Ver-
treter ent andt hatten. Zur Sache fe'bft teilte Der
Oherprä dent mit. daß im Interesse der Landes-
kultur die Gründung des Unternehmens nicht
länger vertagt werden könne, daß aber die Sach-
lage insofern eine andere geworben sei, Als Der
Staat erklärt habe ‚vorerft statt 4 Millionen
Mark nur 2 Millionen Mark - bewilligen
zu können, daß foniit das ganze unter-
nehmen, wenn Provinzs und andere Jnteresfen
ebenfalls 2 Milljonen Mark zeichneten, was lie-
reits geschehen sei, porerrtstatt mit 8, mit4Millis
onen Mark Stammiapital ins Leben trete. Jm  

Gegen den Leiiensiiiitteliviicher. Die
Polizeibehörde in Münster i. W. macht be-
fannt. dan sie von ietzt an jeden Butteroeri
iäufer auf Dem Wochenmarkt, der einen
höheren Preis als 1.60 Mk. für das Pfund
Butter tordert, bei der Staatsanwaltschaft und
bei Dem Steiioeriretenden Generatkommando
zur Herbeiführung seiner Beitraung (Gesänanis
bis zu 1 Jahr oder Geldstrafe bis zu 10000
Mark, Schließung des isiefchäfts und Unter-
lagen Der ferneren Verkauistätigkeih zur An-
zeige bringen werde. ein gleicher Weise soll
angezeigt werden. wer mit Dem Verkauf von
Butter zurücihält. um einen höheren Preis als
1.60 im". zu erzielen.

Die Banrenther Festspiele. Wie die
Verwaltung der Banieutfer Bülfnenfestfpiele

 
 

Zu unlerm Vorm-trieb auf ßrelt-Litowsk.
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Die russifchen Armeen, die sich der Um-

klammeruug in Warschau entzogen haben. fliehen
auf BrestsLitowst zurück, hart bedrängt und ver-
folgt von den Unsrigen. Schon aus diesem Um-
stand allein muß gefolgert werden, daß es sich
keineswegs um einen strategischen Rückzug, sondern
um eine erzwungene Flucht handelt. Die Frage
ist nun, ob die Russen imstande sind, die starken
Stellunoen von Brett-Litowsk.-u halten. so daß es

hier wieder zu einem langwierigen Stelliingsi
krieg kommt, oder ob es unserer Heeresleitung
möglich fein wird, die Russen entweder einzu-
schließen oder sie in die Sirnipsgegenden östitch
von BrestiLitowsk zu werfen. Jedenfalls sind
unsere Truppen in diesem Augenblick nur noch
60 Kilometer von den rufsifchen Stellungen ent- lernt.

 

 

 

besonderen wurde festgestellt- DGB die Provinz l der .München-Augsburger Abendzeitung· mit-
das Unternehmen mit 1 Million, die Landesoers
sicherungsanftalt mit 200 000 Mk» die Landwirt-
schasts animer mit 100 000 Mk. unterstützt während
die Kreise und andere Interessenten den Rest von
700000 Mk. bereits aufgebracht haben. Auf
Grund der vorgetragenen Sachlage erfolgte so-
dann einstimmig die Gründung der Gesellschaft.
Mit der Wahl des Airfsichtsrats und deren Stell-
vertretern schloß eine Sitzung, die große Aus-
sichtfen für eine erfolgreiche heimische Odlandknltur
erö net.
 

. · . »

Von Nah und fern.
Ein Geschenk des Deutschen Kaisers.

Die vom Deutschen Kaiser für das Grabmal
Sala Eddtns in Damastus gestiftete arabische
Lampe ist feierlich vom deutschenKonful über-
geben worDen. Am Vorabend fand ein Essen
zu hundert Gedecken statt. an dem Dfemal
Pascha nnd die Vertreter der höchsten türki-
seien Behörden teilnahmen. «  

teilt, können, solange der Krieg dauert, keinerlei
Bestimmungen über die kommende Spielzeit
getroffen werden. Nach Beendigung des
Krieges wird das Programm rechtzeitig er-
scheinen.

·Ehetragödie. Die Ehesrau des Schiossers
Pieiser in Gotha schon diesen bei seiner Heim-
kehr nieder. Dann durchschnitt sie ihren vier
in den Betten liegenden Kindern den Hals.
Als Hausbewohner sich Eingang in Die Woh-
nung verschafften. schloß die Frau lich ein und
brachte iich ebenfalts eine tiefe Schnittwunde
am Halte bei. Der Schlösser und drei der
Kinder find inzwischen im Krankenhaus ge-
storben. Dagegen werden die Mutter und das
vierte Kind am Leben bleiben.

Niilenngener escsluchtverfiich des Mör-
ders Sättel. Der wegen der Ermordung des
Fil. Mathilde Borc«stein in den Bortower
Wiesen zum Tode verurteilte Edmund Kittel
aus Berienwerder hat im Landsberger Land-

 
 

gerichisgefängnis einen kühnen aAusbruchss

versuch gemacht, der fedoh niißgiurlt ist.

Vater und Sohn erstickt. Jn Beeien bei

Warendori erstickt-n der Landwirt» Teaelkarnp

und fein sünfrehnfähriger Sohn beim Reinigen

einer Jauchegrube infolge Entwicklung giftiger

Gase.
Flüchtlinge in Holland. Nach einer

Note des holländischen Minitters des Innern

sind gegenwärtig noch 18 000 belgifche Flucht-
linge in Massenlagern unD 74800 andere

Füchtiinge in Holland untergebracht. Diese
Flüchtlinge haben dem dolländrschen Staat
bis heute etwa 7‘/2 Millionen Gulden ge-
kostet.

Gebete für den Sieg der Verbündeten.
Aus Anlaß der »Nacht Der göttlichen Be-

schlüsse« (Kadirgedfchis) des Monats Ramasan
wurden in der gedrängt vollen Hagia Sophia
in tlonstantiriopel zum ersten Male feiern-X-

Gebete nicht nur für die osmanischen Was-f ,

sondern auch für die Heere der verbundeten

Nationen verrichtet. Annähernd 20000 Per-

sonen mo‘nten Dem (Siofteiblenft bei.

 

 

 

Gerichtsbaiie.
Berlin. Wegen Diebstahls im strafschärsenden

Rüekfail hatte sich der Landarbeiter Robert Sander
vor Der dritten Feriensirafkammer des Landge-
richts I zu verantworten. -— Jn dem Wartesaal
vierter Klasse des Stettiner Bahnhofs in Berlin
wurde H» zwei Tage nach seiner Entlassung aus
der Strafanstait, von einem Kriminalfchutzniann,
der ihn schon von früher her kannte, beobachtet,
wie er sich an einen fchiaienden Arbeiter heran-
machte. Nachdem er sich durch scheinbar zufälliges
Anstoszen des Schlafenden überzeugt hatte,
daß dieser auch wirklich fest schlafe, zog er unaqu
fällig den Koffer zu sich heran, in dem sich Die
ganze Habe seiner Opfers befand. Als der An-
geklaate merkte, daß er verfolgt wurde, warf er
den Koffer weg und ergriff die {flucht Nach
einer längeren Hetzfagd wurde er eingeholt und
verhaftet. — Das Gericht erkannte auf 1 Jahr
Ziiehthnus.

  

iÜermilebten.
Ein altes Bauerngrab in Polen. Jm

Jahre 1807 nahm ein Teil der banrischen
Armee unter der Führung des Kronprinsen
Ludwig, des nachmaiigen Königs Ludwig I..
an Dem Napoleonischen Feldng gegen Ruh-
land teil. Eine Erinnerung an dieie Zeit be-
findet sich. wie den .Mürichener N. N.« der
beim Stab einer GardesDivision stehende
Kriegsgerichtsrat H. in einem Feldbrief mit-
teilt, in Der feiönen alten Stadtkirche zu
s„Gultufi‘. ein steinernen mit Raupenhelm ge-
schmürkter Sariophag mit folgender Inschrift:
»Hier ruhen die beiden königl. barfiifchen
Leutnanis Oehningen vom 13. Lin.-Jnf.-:lieg.
und Galler vom 7. Lin-Jn- -Regiment. Erfierer
blieo rn dem fiegreichen Treffen bei Popiann
am 16. Mai 1807. An feinen daselbst empfan-
genen Wunden starb der andere. Zu ihrem
Andenten setzt dieses Denkmal ihr Anführer
und Kronprinz Ludwig.«

Die Kirchenglocke als Kriegsheher.
Auf der aus dem Jahre 1897 stammenden
Kirchenglorie des französischen Städtchens
M. . . . findet fich. wie die »Liller Kriegs-
aeitung‘ berichtet, eine Inschrift die folgender-
maßen schließt: »Ich preise Gott. rufe die
Giäubigen zum Gottesdient und hoffe eines
Tages den Sieg und die Rücktehr von Elsaßs
Lothringen zu Frankreich zu veriündigen.«
Diese Glocke ist —- o Jronie des Schietsaisi —
am 3. Mai 1915 durch deuttche Soldaten zur
Feier des Sieges über die Ruften in West-
gaizien geläutet worden. wovon eine rasch
eingraoierte Inschrift der Nachwelt Kunde
geben wird. Zum zweiten Male geläutet
wurde die Glocke am 22. .‘suni, antäßlich des
Falles von Lemberg. Auch diefes Datum
soll der vorhergehenden Aufschriit noch bei-
gefügt werden.
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Goldene (Llorte.
Die Sprache sie ist unsere Mutter, wir

wollen untere Muttersprache lieben. Böine.
Was ieder Tag will, sollst du fragen:
Was feder Tag will. wird er sagen.

prim- u. neuere um: wenn, unun- Cjoeshc

  
 

"551i”arieirwclerfiaenungeheure. „geregelt
ahnDet man —- sd was 3“

»Ich verstehe Sie wirklich nicht. Was

Das
meinen Sie nun?“

»Nun, das, was ich» getan habe.
heißt, — ich dachte ja nicht. daß ich’s getan
hätte, aber es muß doch wohl so fein,“ fuhr
fie klanngs fort, »Ich merke fa. Die Leute
glauben es alle, und Eise hat es mir eben auch
gesagt. Es scheint alfo Doch. daß etwas
Wahres daran ist.«

»Was bat Eise Jhnen gesagt i”
Sie preßte beide Hande auf Den Mund,

wie um einen Ausschrei zuruckzuhalten.
»Ich kann’s kaum aussprechen, es »ist so

gräßlich. Sie meint —- Hans —- ich ware —-
ich hätte seinen Tod verschuldet,« wimmerte
sie auf. und in ihren Augen lag die ual der
Todesangst. »Sagen Sie mir —- hab’ ich
das i“ rief sie laut und pacite feine Hand mit
verzweifliingsvollem Griff.

Etwas tin ihcrzex ganzen Wesen durchzuckte
ihn mit jä ern re .

»Ich bitte Sie dringend, nehmen Sie fich
das nicht so sehr zu Herzen. Rechnen Sie es
Elfes Aufregung zugute. Sie meint es nicht
fo. es wird ihr selbst leid tun. wenn sie erst
etwas ruhiger geworden, davon bin ich über-

zeugt. Jni ersten Schmerz sagt man wohl ern

tinüberlegtes Wort. Jch weiß in. »daß Sie
meinen armen Hans gewarnt haben.

Sie wollen mich noch entschuldigen. das ist

so gut von Ihnen. aber ich bin es nicht wert.
Er bat mich ernst um Verzeihung. aber ich
wollte nicht, und wer selbst keine Nachficht
hatte, verdient sie auch nicht von anderen. —:

Dies habe ich nun einmalan dem Gewissen,  

fuhr sie nach kurzem Stocken eintönig fort.
»Daran ist nichts mehr zu ändern. Mein
Unglück ist meine Schuld, und meine Schuld
ist mein Unglück. Sehen Sie meinen Händen
nichts an? Finden Sie nicht auch, daß sie
rot sind Z« -

»Großer Gott. ist sie wahnsinnig Z« dachte
Herr Zur Heyden. »Was sang’ ich nur an!
Wenn ich doch Gelegenheit hätte, heute ein
paar Worte mit dem Sanitätsrat zu
fprechen.«

»Ich fürchte, Sie haben in den letzten
Tagen zu wenig Schlaf bekommen,« sagte er
beschwichtigend. »Das im Verein mit der
Aufregung war zu viel für Sie. Möchten Sie
nicht auf Jhr Zimmer gehen und sich ruhig
niederlegen? Jch schicke Jhnen die Mamsell,
daß sie es Jhnen bequem macht: es wäre ge-
wiß das beste. wenn Sie auch zu der Trauer-
feier nicht erschienen. Es würde Jhre Nerven
zu stark mitnehmen.«

Sie schüttelte trostios den Kopf. .
»Wenn ich oben so allein bin. ift’s noch

schlimmer — dann kommen all die böfen Ge-
danken. —- Und außerdem —- ich· muß doch
dabei fein, -- wenn man mein Opfer —«

Sie brach ab und schauderte zusammen,
aber Herr Zur Heyden kam nicht mehr dazu,
ihr gütlich zuzuredem Der Gärtner erschien.
um noch etwas betreffend die Aufstellung von
Lebensbäumen im Flur zu erfragen, und
nötigte so den Hausherrn, Klara sich selbst zu
überlassen. Sie folgte ihm ohne ein weiteres
Wort aum Zimmer hinaus unD stieg langsam,
siich scifiwer auf das Gelände stützend. die Treppe
h nau .

Es war ein naßkalter, unangenehmer Tag.

-. . ..-....__. —- _._...._.__‘ _—

Das schöne Herbstwettqehr schien mit Hänschens

 

Tode sein Ende erreicht zu haben. Die
Blätter fielen fchnell: feucht und dicht kam der
Seenebel von Meer heran und zog sich
wie ein weißer Mantel um Dorf und Part,
zu drang fast bis aus den Flur des Herren-
au es.
Die Wagen des Trauergefolges wurden

immer erst sichtbar, wenn fie die Auffahrt er-
reicht hatten. um gleich darauf wieder ge-
fvenuifch im Nebel zu verschwinden.

Die Haustür stand weit geöffnet. und Die
Ankommenden dachten Daran. wie manches-
mal sie hier zu vergnügiichen Jagddiners und
ähnlichen Veranstaltungen eingetreten waren.
Wie verändert war heute alles. Das iaviale
Willkommen des Hausherrn. Frau Eises zu-
frieden lächelndes Gesicht, wo waren sie?
Nichts als Trübseligkeit, wohin man sah,
selbst der Diener. der den Schlag öffnete,
hatte eine kläglich-trauerpolle Miene aufgesteckt.

Die Kälte im Flur schien noch empfind-
licher als die Kälte draußen. und Die Herren
sogen frösteind die Schultern zufammen.
Während sie ihren blanten Zdtlnder aus der
Schachtel nahmen.

Herr Zur Herfden erwartete die Gäste in
seinem Zimmer und überiieß es Herrn von
Tanneck. die Honneurs zu machen und wo es
nötig war. nach dem Rechten zu sehen. Ein
paar nähere Freunde des Hauses versuchten-
naebdem sie dem trauernden Vater die and
geschüttelt, auch Hänschens Mutter ihre eil-
nabme auszudrücken, hatten damit aber wenig
Glück. Frau Elte. in tiefe Schleier gehüllt. saß wie ein Bild von Stein auf Dem kleinen
Dioan, und hatte für niemand Wort oder  

   
._...._ —- W-

Blich Frau von Tanneck bem'ihte sich um sie
unD versuchte, ihr die Absicht, mit auf den
Kirchhof zu gehen, auszureden, aber Frau
Eise schüttelte den Kopf mit dem gelinden
Starrsinn, der ihr schon in guten Tagen eigen
war, unD Der nun in noch höherem Grade zu-
tage trat.

»Ich will sehen. wo man mein Kind hin-
trägt.« beharrte fie.

Zwei oder drei ebenfalls tiefschwarz ge-
kleidete Damen saßen im Kreise um sie her.
während ihre Gatten. den Ehapeau ciague
unter dem Arm, in sehr korrekter Haltung und
mit etwas unbehaglichen Gesichtern an der
Wand herumstandem offenbar nicht recht
wissend, was sie mit sich anfangen sollten.
Gelegentlich blickte einer oder der andere von
ihnen zu Fräulein Utltnger hinüber: es wäre
doch in dieser allgemeinen »Benautheit« eine
Wohltat gewesen. wenn man wenigstens mal
ein halblautes Wort hätte sprechen können.
aber es lag in der ganzen Haltung des
iungen Mädchens etwas. das selbst den
Unternehmendsten zurückfchreckte und ihn noch
unbehaglicher stimmte als vorher.

»Sie sieht wahrhaftig noch verzweifelter
aus als die Mutter,« lautete stillschweigend
das einstimmige Urteil.

Klara hatte ebenso wie Frau Zur Henden
den Schleier tief über das Gesicht gezogen:
den Kopf gesenkt, die Hände fest verschlungen.
stand sie, der Gesellschaft fast den Rücken zu-
kehrend- mittten im Zimmer, als habe sie ver-
gefien. wo sie sich befände, nnd ohne zu be-
merken. daß ihre ganze Stellung und Erschei-
nung entschieden auffällig wirkte.
CI es Gern-sung folgt.)



 

»Ur-dem Keim-M l3. Kennst 1015.
 

: Infolge Anhanfs eines Gelegenheitsposlens von einigen :
« Tausend Künstlerhorten - Serien veronstolte ich vom '
. I'll" Sonnabend, den 7. bis Dienstag, den |7. August "Dll einen :

_ ünstlerkarten-50nderverkauf. .
1 Serie zu 6 Stück statt 50 Pfg. für 20 Pfg.

I 3 Serien -18 » » 150 » 50 » :
- Gs handelt sich hier um Serien von Frauenköpfen, Kinder- und Liebeskarten.
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: II- Patriotische Neuheit: m]

: Briefpapier (Reichsflagge oder Eisernes Kreuz mit Spruch) mit
undurchsichtigen Kuverts 111 Klein Quartformat,Mappe15 Wg.

J Ernst Dodeck, Bahnhofstraße i2.

 

Alle neueren Kurmittel. individ. Behandlung
für chronische Kranke und Erholungsbediirf-

tige. Leit. Arzt Sanitätsrat Dr. Monse. —- Herrlichste Ge-
birgelage. — Prospekt durch die Verwaltung.
 

- Ich offeriere:

Schicke Kostüme i" Ussss schw-
und farbig

12.90, 18.75, 15.50, 18.50, 20.50, 22.75, 25-60

spat-fischen und Mäntel
Neueste Fassen:

von Mk. 6150 bis 350‘.

Kostüm-Röcke
in jedem Genre

grossartige Auswahl —- billigste Preise -

Damen-Blusen
in Seide, Tüll, Wolle, Crepon, Volle, Battist,

Leinen und Satin
III bekannt billigen Preisen.

Kinderkleidehen, Jaketts und
Wortes-strengen

gechmackvoil und billig stets auf Leger.

Durch rechtzeitige Kasse - Einkäufe verkaufe
sämtliche Waren ohne Preiserhöhung.

Spezial - Haus
fürDamen -n. Kinder-Garderobe .-’.

S. Los-oblag
Breslau, Sehmiedebrlelre 55

Ecke Kupfersehmiedestr.‚ pt. n. l. Etg.

sendet-nagen werden nicht berechnet. 
 

Pergomentpopier

Fruchtkmusen
verbinden empfiehlt

Ernst Dodeck, Bahnhofstrasse I2.

thezaßßngeßifte,
(m Stalin, Edelsteine tauit an ollerhiichilen Preisen.
Hoppe, Ulihüßerfikeße 16/16, Lade-.

 

Gelb,

 

Junge III-III
sucht Weins-tollen Zu ertragen in der EXped. d. Ztg.  

KriegskartensAtlas
enthaltend 13 Karten der verschiedenen Kriegsschnuplåtze.
Yandlichke wahrnimmt.

Praktifche Liebcsgabk.

Preis Mark 2.00.
ZU beziehen hure): Ernst Dodech, Bonnhof-ein |2.

00
OO Große Mandat". Mklfarbe Drache

 

 

     

    

  

  
  

 

  
  

' 3.1 « jährlich bei Benutzung unseres Dampf-·Welch-
, ·. automaien,welcherJhreWäsche automatisch,

MokosGesellschaft nom. egsnszkeelau 2.

 

 salfo ohne jede Mitarbeit, ohne schädliche iszu
- . . läge nur mit Wasser und Seife reinigt und

_ beälnfistert. Kein Reiben, Stoßen oder -
Schleudern, daher roßte Schonung der
Wäsche. DauerndeEr urniöanZeitzWaschs
lohn, Heiz- und Was maierial.

 

  

 

   

311mm
_ Raume benugbor, da für 15118— und Kohlen-

«« « feuerung eingerichtet Preis von 30 1m. an,
Bezahlung kann innerhbnlbu ahreefrist er-

fol en. Tausende im Geh t— Verlan en
Sie io ort per Pofttarte illustriert.Prospekt durch te

 

Zahnersatz,
Plomben.
Netzbandt sen.

Breslau, Ohlauerstrasse 83,
Ecke Schuhbrücke.
 

Henkels
,SBletcl)Soda

· 1 se

« -·1531"3' '

ae„turden
Hauspul'z 
 

Buchführung
einfache doppn itai.
|5 Mir. od.arnerik.20 "o

Einzelunterricht u. praktisch
tun-ekle brieflich

lehrt E. Neumann, Bücher-
Revisor,Breslau,8chuhbrücke
69/60. Tel. 7930 u. 10261.

Kleine Anzeigen haben Erfolg.
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-H- moderner

»Gebisse u. Wut-Indess-

3Wil
«-Breslau, Sehuhbrücke 71, Ecke Albrechtstr. ’ „13,35
3‘ « Vornehm ausgestattet. 1/3,13}
Q‘ Größter hygienischer Schutz. z--«,,"«««s

« » Vollkommenste Apparate. Elektr. Betrieb. 5,3.31i,
._ Mäßige Preise, auch Teilzahlung. As'/

. I Sprechstunden: 7—8 Uhr. "1’
Telephon 3419. *7"?

Auewlrtlue Patienten werden
» . ineinem Tage abgefertigt. ·

“im3.1.3. -

‚0/;
I33”;

Ä»!
‚'‚I‘f

::;k
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Viktoria-
Theater.
 

Gastspiel

Blatzheim
in

„Pflaume als
lnfanterist“.

einheit. Spiela. d. Jetztz .

Kleine Preise! ·

Entree-Es Nes. 50.‚11. Pakt 75
1asau.1.oo‚2ogen1,511. ’ _

Mal-genas
gute, schmackhafte Ware
Mir. 115 p. Centner in
Kübeln a 50 Pfd. versendet
A. Simon, Charlottenburg
Gervinsstrasse 13.

Nähmaschinen !
18,25, 30, 40, 50-— 75 Mk.,
neu und gebraucht, grosse

Auswahl mit Garantie.
Für Babnbeamte 10°], Rabatt.

Freund,
Wäseb e- u. Nähmaschinengescbäft,

Breslau, Breitestn 4/5.

01111-31151111111111!
wegen Einberufung

Musen 3:2,. Pilz-. LSW
in Seide, Tiill, Beile nenl.bona

Wink.xlnterrtjmkn.1xmn an
Wchk slkjllkc 111111 Z mit. ltli

Restposten in Kleidern, Seide,
Volle und Musselin

von 8 Mk. an.

w. Baumgarten,
0hleuerstr. 46| Eingang
NeueGasse30KeinLaden

Feldpostkartons
in allen Grössen empfiehlt

  
 

 

 

 

 

.E. Dodeck, Bahnhofstr. 12.

 


